Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und E 
Feſttagen täglich" Abends zwiſchen 7½—9 uhr. 
Inſerate aus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Nu un d ſ cha n. 

Berlin. Mit ungeheurer Spannung ſieht ganz Berlin dem 
Freudentage der Einholung des jungen hohen Ehepaares ent⸗ 
gegen; die Vorbereitungen ſcheinen immer mächtiger aus der 
Erde zu wachſen. Am vollendetſten iſt bis jetzt die um das 
coloſſale Denkmal Friedrichs des Großen gepflanzte Gas ⸗Illu⸗ 
mination. In weiten Zwiſchenräumen iſt dieſer Stolz unſerer 


Stadt von vierzehn Säulen umgeben, von denen die zehn im 


Kreiſe befindlichen oben kleine Pyramiden von offenen Gas⸗ 
ſlämmchen tragen, wogegen die ver, um etwa 6 Fuß höhern 
Eckſäulen, gleiche mannshohe Kronen tragen, von denen eine 
jede aus etwa 100 — 150 mit bunten Glaͤſern umgebene Flämmchen 
enthält. Alle 14 Säulen ſind an den Spitzen durch etwa 2 
Zoll dicke Metalldrähte verbunden, von denen gleichfalls ein jedes 
eine Kette von hundert bunten Flammen bildet! So wird die 
Illumination dieſes Denkmals allein aus 1800 — 2000 Gas · 
flammen beſtehn, und dürfte wohl zu den großartigſten Erſchei⸗ 
nungen der Feſttage gehören. — Eines der hieſigen Gewerke, 
das an dem Feſtzuge Theil nimmt, machte auf Grund früherer 
Privilegien darauf Anſpruch, in dem Feſtzuge mit Säbeln zu 
erſcheinen. Da der Magiſtrat ihm dies verweigerte, wendete ſich 
der Vorſtand des Gewerkes an den Prinzen von Preußen mit 
der Bitte, in dem Feſtzuge mit Saͤbeln erſcheinen zu dürfen. 
Wie man erzählt, hal der Prinz an den Rand der Eingabe die 
Worte geſchrieben: „Sie ſollen Säbel haben und, wenn. fie 
wollen, meinetwegen auch Kanonen.“ — — Unter den Gaben, 
welche dem Prinzen Friedrich Wilhelm aus Anlaß ſeiner Ver ⸗ 
mählung zugehen, wird ſich auch eine Sammlung von 150 
Briefen des Königs Friedrich Wilhelm III. befinden, welche der. 
ſelbe großentheils in Unions » Angelegenheiten an den Biſchof 
Neander gerichtet hat. Der Biſchof Neander, der in dieſen 
Tagen ſeinen letzten Sohn durch den Tod verloren hat, will 
dieſe denkwürdigen Briefe in die Hände des Prinzen ger 
langen laſſen. 

— Die Zeichnungen zu dem Aſyl „Friedrich⸗Wilhelms⸗ und 
Victoria⸗ Stiftung“ überſtiegen, der „Bank- und Handels⸗ Ztg.“ 
zufolge, an der heutigen Börſe bereits die Summe von 12,000 Thlr. 

— 2. Febr. In einer heute Abend ſtattgehabten außer⸗ 
ordentlichen Sitzung des Central Ausſchuſſes der Preußiſchen 
Haupt Bank wurde beſchloſſen, den Diskont für Wechſel von 

pCt. auf 4 pCt. zu ermäßigen, und den Lombard von 6 pCt. 
auf 5 pCt. herabzuſetzen. i 

Elberfeld, 29. Jan. Sicherem Vernehmen nach hat ein 
hieſiges reformirtes Gemeindeglied aus einer alten, der Kirche 
ſtets nahe ſtehenden Familie ein Kapital von beinahe 14,000 
Thlr. geſchenkt, mit der Beſlimmung, daß die jährlichen Zins 
ertrage zum Beſten reformirter Armen auf Privatwege verwandt 
werden ſollen. Wir begrüßen, äußerſt die „Elberf. Z.“, dieſe 
Erſtlingsgabe freudig als ermuthigenden Anfang der nunmehr 
in dieſer Gemeinde ſich anbabnenden Diaconie nach apoſtoliſchem 
orbilde und wünſchen, daß Viele dem Beiſpiele des Gebers folgen. 
Wien, 31. Jan. Der Waſſermangel iſt in faſt allen 
Provinzen Oeſterreichs in Folge der trockenen, ſchneearmen 
itterung bis zu einem Punkte geſtiegen, der ſchon als eine 
wahre Landeskalamität angeſehen werden muß, da er ſowohl die 
allgemeinen Sanitätsverbältniſſe bedroht, als auch die Induſtrie 
ins Stocken bringt. In Venedig, wo man auf Trinkwaſſer aus 
Ciſternen beſchränkt iſt, mußte die Gemeinde, um das Bedürfniß 
der ärmeren Volksklaſſen zu betückſichtigen, binnen 4 Tagen über 
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Dieonnerſtag, 
den 4. Februar 1858. 


Jahrgang. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


70,000 Scheffel Waſſer, welches von Flüſſen des Feſtlandes 
zugeführt wird, in die öffentlichen Brunnen gießen laſſen. Die 
Auslagen dafür find natürlich Fehr bedeutend. In Siebenbürgen 
ſind die meiſten Bäche und Flüßchen ſo ſeicht, daß nur wenige 
Müblen im Gang zu erhalten ſind und die Einwohner oft 
meilenweit wandern müſſen, um ihre Brodfrucht vermahlen zu 
laſſen. Dieſer Waſſermangel iſt auch für die Bergwerke eine 
große Verlegenheit, da die Teiche und Waſſerbehälter der Poch⸗ 
werke zu verſiegen anfangen, und viele Werke, nachdem ſie ſchon 
im letzten Herbſte ſtillgeſtanden, nur zur Noth arbeiten können. 
Schnee und Regen thun überall noth: hier ſind wir in Staub⸗ 
wolken gehüllt, wie mitten im Sommer. 


Aus Chur wird der „Allg. 3.“ unter dem 27. Jan. 
geſchrieben: Heute Nachmittag, etwa 20 Minuten vor 4 Uhr, 
ſah man hier eine prachtvolle meteoriſche Erſcheinung, und zwar 
ziemlich genau in Richtung von Norden und Süden. Die 
Sonne ſchien noch ganz hell am wolkenloſen Himmel, als plötzlich 
über dem Berge Kalanka eine lichte große Feuerkugel ſichtbar 
wurde; dieſelbe ſchien zuerſt mit Blitzesſchnelle von Nord nach 
Süden hinzurücken, ſchoß aber plötzlich in prachtvollem Glanz 
gleich einer Leuchtrakete in ſchiefer Richtung empor, und zer⸗ 
platzte geräuſchlos, indem die Strahlen vom Centrum aus nach 
allen Richtungen ſich ergoſſen. 

Athen, 22. Jan. Die „Trieſter 3.” ſchreibt: Der Hof 
iſt den 20. Jan. von Chalkis wieder zurückgekehrt, wo die 
Waſſerweihe und die Eröffnung des nun für alle Schiffe fahr 
bar gemachten Kanals des Euripus und der über denſelben ges 
fpannten Brücke durch den König ſtattfand. Ungeachtet zwei 
Tage und zwei Nächte ein Nordſturm mit unerhörtem Schnee⸗ 
fall herrſchte, wohnte doch die Bevölkerung nicht bloß der Stadt, 
ſondern auch der Umgebung dieſem ſchönen Schauſpiele bei. Vom 
ſüdlichen Hafen aus fuhr der König auf dem Dampfer „Aphroeſſa“ 
auf dem bisher ungebändigten Euripus durch die geöffnete Brücke 
in den nördlichen Hafen. Zum erſtenmale trug der ſtolze Euri⸗ 
pus ein Schiff von ſolcher Größe, das noch überdies nicht gend» 
thigt war, das Aufhören der Strömung abzuwarten. Die Bevöl- 
kerung begriff die Wichtigkeit des vollendeten Werkes und gab 
durch unaufhörlichen Zuruf dem Könige Freude und Dankbarkeit 
zu erkennen. Nachmittags begaben ſich die beiden Majeſtaͤten, 
gefolgt von der ganzen Bevölkerung, auch über die Brücke auf 
das Feſtland, um damit auch dieſer die Weihe zu geben. 

Paris, 2. Febr. Ihre Königliche Hoheiten die Prinzen 
Albrecht, Friedrich Karl und Adalbert von Preußen werden am 
nachſten Donnerſtag von hier abreiſen. 

— 3. Febr. Der heutige „Moniteur“ enthält nachſtehende 
Verfügung des Kaiſers: Indem wir unſerem Oheim, dem Prinzen 
Jerome Napoleon, ein Zeichen unferes. hohen Vertrauens geben 
wollen, haben wir beſchloſſen, demſelben das Recht zu verleihen, 
den gewöhnlichen und außergewöhnlichen Sitzungen des Conſeils 
beizuwohnen und in denſelben in unſerer Abweſenheit den Vorſitz 
zu führen. 

— Frl. Rachel hat dem Kaiſer in ihrem Teſtamente eine 
Büſte des erſten Konſuls und dem Prinzen Napoleon ihre eigene 
Büſte vermacht. 

London, 31. Jan. Ihre Königl. Hobeiten der Prinz 
und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen nahmen 
geſtern Nachmittags um halb 2 Uhr im Buckingham Palaſt 
Glückwunſch⸗Adreſſen des Gemeinderathes der City von Lon don 
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entgegen. Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin ertheilte auf 
dieſe Adreſſe folgende Antwort: 

„Mylord Mayor und meine Herren! Ihre ſo uͤberaus freundliche 
Adreſſe hat auf meine waͤrmſte Anerkennung Anſpruch. Ich danke 
Ihnen vor Allem dafür, daß Sie auf die große Schuld der Dankbarkeit 
angeſpielt haben, die ich meinen königlichen Eltern ſchulde. Mich jeder⸗ 
zeit ihrer bewieſenen zarten Sorgfalt würdig zu zeigen und ihr Beispiel 
nachzuahmen, wird in meinem ganzen Leben das Ziel meines Strebens 
fein. Es muß mir natürlich zur groͤßten Befriedigung gereichen, in 
den von Ihnen ausgedruckten Geſinnungen einen neuen und wichtigen 
Beweis dafür zu erblicken, daß das im Hinblick auf mein Gluck und 
in Uebereinſtimmung mit der Wahl meines Herzens geſchloſſene Buͤndniß 
den freudigen Beifall meines geliebten Heimathlandes findet, dem ich 
ſtets eine treue und innige Liebe bewahren werde. Während ich ver⸗ 
trauensvoll meinem geliebten Gatten in ein fernes Land folge, wo die 
Achtung und Liebe, deren er ſich verdientermaßen erfreut, eine Buͤrg⸗ 
ſchaft dafür fein wird, daß man mich freundlich und herzlich empfängt, 
wird Ihre Verſicherung, daß Sie meiner, der Abweſenden, manchmal 
gedenken werden, die Schmerzen der Trennung lindern.“ 8 2271 
Im St. James Palafte bielt Ihre Maj. die Königin 
geſtern ein Drawing Room, um die Ariftofratie des Landes in 
Stand zu ſetzen, Ihren Königlichen Hoheiten dem Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen ihre Huldigung 
darzubringen, Kurz nach 1 Uhr begann die Geſellſchaft ſich 
einzufinden. Es war ein ungewöhnlicher Toilettenglanz entfaltet. 
Die meiſten der Anweſenden, welche der Hochzeitsfeier beigewohnt 
hatten, trugen dieſelbe Kleidung, in welcher ſie ſich in die 
königliche Kapelle des St. James ⸗Palaſtes begeben hatten, mit 
Zuſatz der bei Hofe üblichen Schleppe. Zu den prachtvollſten 
Toiletten gehörten die der Lady Clanricarde; Kleid von rothem 
Sammet, ſeidene Schleppe von Gold Brokat und von derſelben 
Farbe, mit goldenen Spitzen, Tiara von Diamanten, hinten auf 
dem Kopf getragen, und ein Brillanten Band auf der Stirn, 
ferner die der Lady Granville: weißes Moiré - Kleid mit Gold⸗ 
Brokat, reich mit Diamanten geſchmückt, der Kopfputz in einer 
Diamanten⸗Tiara auf rothem Sammt und weißen Straußfedern 
beſtehend. Der Marquis von Weſtminſter fiel durch den pracht⸗ 
vollen, mit Edelſteinen geſchmückten Degen auf, welchen er an 
der Seite trug. Die Spitze des Heftes bildete ein einziger 
großer Diamant. Um 46 Uhr war das Drawing Room zu Ende. 
2. Febr. So eben trifft hier die Meldung ein, daß 
die hohen Neuvermählten um 2%, Uhr bei ſtarkem Schneefall 
und Südwind Gravesend verlaſſen haben. 

Der „Leviathan“ iſt geſtern endlich glücklich flott ge⸗ 
worden und liegt jetzt Deptfort gegenüber in der Themſe. 
[Wechſelreiterei.] Es iſt ſchon erwähnt, daß eine 
vollſtändige Lifte, wenn fie beſchafft werden könnte, alle Vorſtel⸗ 
lungen des Publikums überſteigen würde, die nicht ſelbſt an der 
Fabrikation theilgenommen, ſie aber ſtillſchweigend begünſtigt haben, 
ſo würde wahrſcheinlich alle Welt wünſchen, die Enthüllung wäre 
lieber nicht geſchehen. Wenn der ehrliche Kaufmann das Syſtem 
verdammt, ſo iſt an ſeiner Aufrichtigkeit nicht zu zweifeln, denn 
für ihn handelt es ſich dabei um Leben und Sterben. Aber es 
iſt eine beunruhigende Frage, in welchem Zahlenverhältniß ſteht 
dieſe Klaſſe von Kaufleuten zu der andern. So groß iſt die 
Laxheit der kaufmänniſchen Moral, welche die großen Aktienban⸗ 
ken in den Provinzen ſeit ihrer Begründung genährt haben — 
denn 1836 und 1847 gab es ganz ähnliche Enthüllungen wie 
heute — daß man ſagen kann, in allen unſern großen Handels- 
plätzen ſei eine ganze Generation unter dleſem ungünftigen Ein⸗ 
fluß aufgewachſen;z denn London, obgleich frei von ſolchen Aktien- 
banken, hat als Mittelpunkt aller Gefchäfte feinen vollen Theil 
an dem Unfug. Natürlich wagt jetzt gerade niemand, die Sün« 
der offen zu vertheidigen, denn das könnte einen unangenehmen 
Verdacht erregen; aber wenigen, die ſich in kaufmänniſchen Krei⸗ 
ſen bewegen, kann die Beobachtung entgangen ſein, daß noch 
immer eine große Partei exiſtirt von Leuten, die dem Namen 
nach noch eine anſtändige Stellung einnehmen, denen aber jede 
Berührung des Gegenſtandes äußerſt widerwärtig iſt. Sie ſtim— 
men allen Gemeinplätzen gegen die Wechſelreiterei bei, aber ſie 
zweifeln, ob die Sache nicht übertrieben dargeſtellt werde, und 
finden es eigentlich bedauerlich, daß ein ſolches Aufhebens davon 
gemacht werde. Wenn die Handelskammern etwas anderes ſein 
ſollen als Coterien zum Schutz von Uebelthätern, ſo ſollten ſie 
dem Beiſpiel von Bradford folgen und die Namen aller an der 
Fabrikation von Gefälligkeitswechſeln Betheiligten zur öffentlichen 
Kenntniß bringen; aber in Dundee ſcheint man der Anſicht zu 
ſein, daß eine ſolche Kleinigkeit jemanden nicht einmal disquali⸗ 
ficirt, Mitglied der Handelskammer zu werden. 

Die Aktionäre der oſtindiſchen Kompagnie haben faſt 
einſtimmig die Crawshaw'ſche Motion angenommen: „daß die 
Uebertragung der Regierungsgewalt der oſtindiſchen Kompagnie 


an die Krone den Rechten und Privilegien der Kompagnie ent⸗ 
gegen, für die konſtitutionellen Intereſſen Englands und die 
Sicherheit des indiſchen Reiches gefährlich iſt und die Kompagnie 
zum Widerſtande mit allen verfaſſungsmäßigen Mitteln heraus- 
fordert.“ Der Hof der Direktoren, wie ſchon berichtet, hat ſich 
mit Stimmenmehrheit gleichfalls dafür entſchieden. 

Antwerpen, 2. Febr. Nach einer hier einge troffenen 
Meldung aus der Themſe dürfte wegen des ungünſtigen Wetters, 
das die Weiterfahrt nicht geſtattet, der Ankunft ihrer Königl. 
Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von 
Preußen ſtatt morgen Vormittags erſt morgen Nachmittags 
entgegengeſehen werden. 5 

Brüffel, 2. Febr. König Leopold wird ſich morgen in 
Begleitung der Prinzen nach Antwerpen begeben, um Ihre 
Königliche Hoheiten den Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm von Preußen, Höchſtwelche um 10 Uhr Vormittags 
daſelbſt erwartet werden, zu empfangen und von dort nach Brüſſel 
zu begleiten. 

Chriſtiania, 27. Jan. „Morgenbladet“ ſchreibt: „Sicherem 
Vernehmen nach hat das Finanz⸗Departement vorläufig beſchloſſen, 
die dem Departement durch Reſolution vom 4. d. M. ertheilte 
Ermächtigung zur Aufnahme eines neuen (zweiten) Anlehens von 
höchſtens 1,000,000 Speciesthlrn. nicht zu benutzen.“ 

Kopen hagen, 30. Jan. Der Leitartikel des beutigen 
„Faedreland“, welcher die Situation der däniſchen Monarchie im 
gegenwärtigen Monate ihren innern und äußern Widerfachern 
gegenüber ſchildert, ſchließt mit folgendem den Inbalt des ganzen 
Artikels in Kürze enthaltenden Worten: „Die Gefahr der gegen“ 
wärtigen Situation beſteht nicht blos darin, daß eine ungünftige 
Entſcheidung uns von außen her aufgezwaͤngt, ſondern auch und 
vielleicht vorzugsweiſe darin, daß der unentſchiedene Zuſtand ſtetig 
verlängert und ſtetig verſchlimmert werden kann und daß, fo 
lange er unentſchieden iſt, ſowohl äußere als innere Kriſen jede 
begründete Hoffnung und jede billige Erwartung vereiteln.“ 

Peters burg, 23. Jan. Der Kaiſer Alexander II. hat, 
dem „Nord“ zufolge, eine Maßregel getroffen, welche auf den 
Geſchäftsgang in Rußland von den weſentlichſten Folgen ſein 
wird. Fortan wird alle Donnerſtage unter des Kaiſers Vorſitze 
ein Miniſterrath gehalten werden, in welchem die von den ein- 
zelnen Miniſtern vorgelegten Fragen diskutirt werden ſollen. 
Ueber China ſchreibt heute die „Times“: Man berech nete, 
daß, mit Ausſchluß der zum Schutze Hongkongs nötbigen Truppen, 
die Engländer zum Angriffe auf Canton etwa 3300 engliſche 
Land- Soldaten, Marine Soldaten und Matroſen, ſo wie 
2500 Sipahis aus Madras, Malayen und Cbineſen zur 
Verfügung haben würden. 
nöthigenfalls noch durch die Flotten⸗Mannſchaften verſtärkt 
werden. Die Franzoſen wollten ſich den Operationen mit 900 
Marine⸗Soldaten und Matroſen anſchließen. Das war die 
Streitmacht, mit welcher der erſte Angriff auf das himmliſche 
Reich unternommen werden ſollte. Lord Elgin's Ultimatum war 
mit auffallender Mäßigung abgefaßt. Es verlangte nichts weiter, 
als die Ausführung des Vertrages von 1842. Dieſer Vertrag 
enthielt die Beſtimmung, daß der freie Zutritt zu den dem 
auswärtigen Handel eröffneten fünf Häfen geſtattet werden ſolle. 
In Schanghai und den nördlichen Häfen wurden die Vertrags- 
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Dieſe Zahl konnte ohne Zweifel 


Bedingungen erfüllt; der Pöbel von Canton jedoch zeichnet ſich 


von Alters her durch feinen Europäerhaß aus, und aus Rückſicht 
auf dieſes Gefühl ſind unſerem Volke beinahe ſechszehn Jahre 
lang die ihm zuſtehenden Rechte verſagt worden. Die Antwort 
Yeh's fiel aus, wie man erwarten durfte. — Canton ſelbſt ſolle 
der Fuß keines Barbaren betreten. Sowohl die britiſchen wie die 
franzöſiſchen Behörden hatten beſchloſſen, zu Feindseligkeiten zu 
ſchreiten. Die Franzoſen hatten ſich am 10. Decbr. an der 
Blokade des Canton ⸗Fluſſes betheiligt, und am 16. Deebr., am 
Tage, wo die Poſt abging, war die Inſel Honan von zwei 
Bataillonen britiſcher Marine Soldaten und 150 franzöſiſchen 
Matroſen okkupirt worden. Der Angriff auf Canton ſollte 
gleichzeitig von den Streitkräften der beiden Nationen untere 
nommen werden, und es iſt ziemlich gewiß, daß die nächſte 
Poſt uns die Nachricht bringen wird, daß die Stadt mit ihrer 
Million Einwohner ſich in der Gewalt der Angreifer befindet.“ 

New. Pork. Das Organ des Präſidenten, die „Union“, 
ſchreibt: „Die Erbauung von Eifenbahnen, Kanälen und Lands 
ſtraßen über den Iſthmus, die Anſiedelung der von dieſen Straßen 
durchzogenen Gegenden mit friedlichen Kaufleuten, Ackerbauern 
und Handwerkern ꝛc. möchte die einzige ſichere und untrügliche 
Methode zur dauernden Verpflanzung unferer Inſtitutionen nach 
jenen Gegenden ſein. Wenn wir aber unſere Inſtitutionen nach 
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den ſüdlich von uns gelegenen Ländern mit Gewalt verpflanzen 
Müffen (0, dann geſchehe es wenigſtens z durch offenen und chr- 
chen Krieg, der unter den Auſpizien und unter Leitung der 
Zundesregierung geführt wird. Nichts kann leichter ſein, als 
eine Veranlaſſung zum Kriege mit den centralamerikaniſchen 
Staaten und der ſpaniſchen Regierung zu finden, wenn wir 
eine ſolche finden wollen.“ 

Aus Greytown waren per Dampfer „Fulton“ wichtige 
Nachrichten in Aspinwall eingetroffen. Oberſt Frank Anderſon, 
der mit 50 Flibuſtiern das Fort Caſtillo in Nicaragua befept 
hielt, übergab ſich mit feiner Mannſchaft dem Captain der Ver. 
einigten. Staaten⸗Fregatte „Susquehanna“. Bevor er das Fort 
verließ, zerſtörte er alle Gebäude in demſelben, fo wie die Ma- 
ſchinerie der Dampfboote, die er den Coſtaricanern abgenommen 
hatte, und ließ alles Rindvieh ſchlachten, das er im Fort vor'⸗ 
gefunden hatte. 


St a d 

Uuceber die geſtrige, zweite Gaſtdarſtellung des Fräul. Laura 

Ernſt als „Deborah“ ſei für heute nur ſo viel bemerkt, daß 
der geehrte Gaſt das von Liebe zu dem Sohne chriſtlicher Eltern 
und ſpater von glühendem Haſſe gegen denſelben entbrannte 
Judenmädchen meiſterhaft durchführte, wobei ſie von Hen. Simon, 
ihrem Geliebten, wacker unterſtätzt wurde. Beide Künſtler ern- 
keten nach jeder Scene den lebhafteſten. Beifall und wurden zu 
wiederholten Malen gerufen. Es war nur zu bedauern, daß das 
Haus für eine ſo vorzügliche Aufführung ſo ſchwach beſetzt war, 


Schwurgerichts Angelegenheit. 

Sitzung vom 3. Februar. Der Zimmergeſell Joſeph 
Kuchnowski und der Arbeiter Johann Jaskulske aus Pu big, 
beide bereits wegen Diebſtahls beftraft, find beſchuldigt, zu Anfang 
October 1857 nach vorheriger Verabredung und in Gemeinſchaft, von 
mehren mit Zäunen verſchloſſenen Hoͤfen verſchiedene Dielen mittelſt 
Ueberſteigens auf den Hofraum entwendet zu haben. — Sie werden 
ungeachtet ihres Leugnens für ſchuldig befunden und Kuchnowski mit 
4 Jahren Zuchthaus und Jaskulske mit 6 Jahren Zuchthaus beſtraft, 
auch auf gleiche Dauer unter Polizei⸗Aufſicht geſtellt. 

— —  — 


Provingielles. 


Thorn, 30. Jan. Der Bürgermeifter Weiß ſtarb im Jahre 
1738 und gruͤndete ein Legat von 2000 fl. zum Beſten von ſtudirenden 
Thornern evangeliſcher Religion und ein gleiches von 1000 fl. oder 
333%, Thlr. zur Ausſteuer von Jungfrauen feiner Familie. Es iſt erſt 
anno 1837 von Seiten des Verwalters dieſes Legats, des hieſigen 
Magiſtrats, aus allen moglichen Quellen, den Kirchen büchern und 
Rathsakten ein Stammbaum dieſer Familie und ein Verzeichniß der 

erſonen angefertigt worden, die und deren Nachkommen zur Empfan s 
nahme dieſes Legats berechtigt find. Der Teſtator beſtimmte ausdrücklich, 
daß „höchſtens dreijährige Zinſen mit 50 Thir. an eine Jungfrau gezahlt 
werben ſollten“ und ift das Legat durch die umſichtige Verwaltung des 
Magiſtrats bis zu 1400 Thlr., alſo uͤber das Vierfache geſtiegen, 
ſo daß mithin, wie es von jetzt ab geſchehen wird, von den Zinſen der 
angelaufenen Zinſen des Kapitals jahrlich am 25. Januar, zum Gedächte 
niß an den Vermählungstag des Prinzen Friedrich Wilhelm mit der 
Prinzeß Royal an eine arme, tugendbafte Jungfrau evangeliſcher Re⸗ 
ligion eine Ausſteuer von 25 Thlr. gezahlt werden kann. Beregte ca. 
1400 Thlr. find zu 5 pCt. hypothekariſch ſicher angelegt. Die Intereſſenten 
find hierdurch, wie aus Obigem erſichtlich, in ihren Anſpruͤchen nicht 
gekürzt. (Frl. Wieſe, jetzt Frau Konditor Wengler, war die erſte, 
welche die Ausſtattungsſumme am 26. d. Mts., ihrem Hochzeits- 
tage erhielt. Th. W.) 
Elbing. In den letzten Tagen hat hier die Nachricht von einem 
in der hieſigen St. Marienkirche gemachten allerdings hoͤchſt merkwuͤrdigen 

unde große Senſation erregt. Auf dem Boden der St. Marienkirche 
ber der Sacriſtei entdeckte in voriger Woche ein Arbeiter unter alten 
rettern und Schutt 4 verſchloſſene, platte Saͤrge von ſtarkem eichenem 
olze, noch vollſtaͤndig unverſehrt, 3 größere nebeneinander und einen 
inderſarg am Fußende ſtehend. Innerhalb befanden ſich Einſatz⸗-Saͤrge 
von Fichtenholz, gleichfalls mit plattaufliegenden Deckeln verſchloſſen. 
ie erſtaunte man, als man bei Hebung derſelben ſaͤmmtliche Leichname 
noch wohl erhalten, alſo, wie es ſcheint, einbalfamirt, in reiche gleich: 
falls noch faſt unverſehrte Stoffe von golddurchwirktem Dammaſt und 
ammet gekleidet vorfand. Die 3 größeren Leichen find weiblichen 
Geſchlechts, eine derſelben, beſonders praͤchtig gekleidet, iſt in einen 
ock von geblümten Seidenſtoff gehüllt, darunter ein Kleid von achtem 
rothem Sammet. Das Haar liegt ſchlicht zur Seite, oberhalb mit 
tirnbaͤndern von Perlen geſchmuͤckt. Der in dem Kinderſarge liegende 
Knabe tragt eine Schärpe von braunem, mit grünen Blumen durch⸗ 
wirkten Sammet; auch fanden ſich bei den Leichen 4 kleine goldene 
Ringe von zierlicher Arbeit, einer mit kleinen Diamanten ausgelegt 
und eine Perikrone von Golddraht geflochten, Armbänder, von Perlen 
und Korallen. Bemerkenswerth iſt an den Leichnamen noch beſonders 
die Feinheit der Finger, welche ganz den kleinen Ringlein angemeſſen 
ind, und die ungemeine Kleinheit der Fuͤßchen in den wohlerhaltenen 
zierlichen Schuhen. Wahrſcheinlich “gehörten: die Geſtorbenen einer 
livländiſchen Adelsfamilie an, die mit dem Heere Guſtav Adolph's nach 
bing gekommen. In dem Gebetbuche, das in einem der Sarge lag 
und in dem Jahre 1621 in Leipzig gedruckt iſt, befinden ſich neben den 


| . 


t· Theater. 


Fraͤulein v. Schwenberg. 
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Jahrzahlen 1623 und 1627 folgende Namen geſchrieben: Anna Maria 
Maraſchina geb. Freiin v. Oppersdorff, Eliſabeth Fräulein Barkus, 
Herr von Zerolin (oder Zeronin), Bartholomaͤus Herr von Zerotig, 
Bernhard Wilhelm von Oppersdorff, Freiherr, Suſanna Eliſabet 

Sonach dürften dieſe Perfonen bald nat 

dem Jahre 1629 verſtorben ſein. Denkt man nun daran, daß damals 
der 30jährige Krieg mit feinen Schrecken auch unſere Gegend nicht 
verſchonte, daß auch die Peſt damals im Lande war, ſo möchte man 
vermuthen, dieſe gewiß in Elbing nicht einheimiſch geweſenen Perſonen 
ſeien nach ihrem Tode hier einbalſamirt und beigeſetzt worden, um nach 
wiedergekehrten Zeiten des Friedens in der fernen Familiengruft be⸗ 
ſtattet zu werden. Auffallend bleibt es aber bei dem Allen doch immer, 


daß man die Leichen fpäter nie abgeholt hat, daß in den Kirchenbüchern 


und Archiven der Marienkirche ſich über dieſe ſeltſame Aufbewahrung 
keine Notizen vorfinden, und daß auch keine muͤndliche an jene Beiſetzung 
ſich knuͤpfende Tradition ſich erhalten hat. Es iſt nunmehr von Seiten 
des Kirchencollegiums zu St. Marien die betreffende Anzeige an die 
Königl. Regierung gemacht worden, und ſteht zu erwarten, daß nach 
Eingang des Beſcheides dieſe Leichen endlich, nachdem ſie ungefaͤhr 
220 Jahre unbeſtattet geblieben, ihre Ruheſtatt im Schooße der Erde 
finden werden. (E. A.) 
Braunsberg, 31. Jan. Auf Befehl des Koͤnigl. 
General Kommandos zu Königsberg ging am 21. ein Kom— 
mando von 2 Dberjägern und 8 Jägern von hier ab. Daſſelbe 
iſt zur Unterſtützung der Forſtbeamten in der Oberförſterei Oſche 
beſtimmt, die dem Kreiſe Schwetz angehört. In dortiger 
Gegend hat der Wild- und Waldfrevel fo überhand genommen, 
daß ſich die Wilde und Holzdiebe in ganzen Banden zuſammen— 
rotten, ihre Geſichter ſchwärzen, um unkenntlich zu ſein, dann 
Treibjagden abhalten und Holz fällen. Die Forſtbeamten konnten 


gegen die Ueberzahl nichts ausrichten. (B. K. -B.) 

Königsberg. Vor einigen Tagen wurde auf einem 
Jagdrevier in der Nähe unſerer Stadt eine Schnepfe 
geſchoſſen. Man will aus dieſem für die jetzige Jahreszeit 


ungewöhnlichen Vorkommniß auf die Fortdauer eines milden 
Winters ſchließen. (Oſtpr. 3.) 

Gumbinnen, 29. Jan. Die Königliche Regierung zu 
Gumbinnen bat vor Kurzem im Ganzen 108 Lehrern in dem 
Bezirke ihrer Verwaltung die Erlaubniß ertheilt, nicht nur Schul- 
präparanden zur Aufnahme ins Schullehrer-Seminar vorzuberei⸗ 
ten, ſondern auch junge Männer, welche ohne Durchgang durch 
das Seminar die Prüfung als Schulamts- Bewerber abzulegen 
beabſichtigen, dazu vorzubereiten. 


— In der Gegend von Bromberg ſoll gegenwaͤrtig ein Oekonom 
mit einer transportablen Dampfmaſchine (Lokomobile) auf dem Lande 
herumziehen und den Befigern das Getreide ausdreſchen; beide Theile 
ſollen bei dieſem Geſchaͤft gute Rechnung finden. 


VBermiſchtes. 


„ Die Spar buͤchſe der Mennoniten bei Culm. Als im 
Jahre 1807 durch den Frieden von Tilſit der preußiſche Staat die 
Hälfte feiner Provinzen und zwar die ſchönſten und fruchtbarſten ver⸗ 
loren hatte, waren alle Koͤnigl. Kaſſen geleert, ſo daß weder zur 
Bezahlung der Gehalte noch zu den wichtigſten Staatsbeduͤrfniſſen die 
nöthigen Gelder aufzutreiben waren. Zur Abhilfe der dringendſten 
Noth hatte bereits die hochherzige Königin Louiſe ihre Juwelen vers 
kauft, wie auch das erlauchte Königspaar fein Gold- und Silberſervice 
zu Gelde hatte machen laſſen, auch die Prinzen des Königlichen Hauſes 
hatten einen Theil ihrer Apanagengelder den Beduͤrfniſſen des Vaterlandes 
geweiht. Nach dieſen dem Lande gebrachten Opfern mußte es dem 
König und feiner Gemahlin doppelt wohlthuend fein, als fie den Beweis 
erhielten, daß auch die Bewohner des Landes von dem gleichen Gefühle 
der Opferfreudigkeit durchdrungen waren. Eines Mittags ließ ein 
Bauer aus der Weichſelniederung bei Culm um Audienz beim Koͤnig 
bitten und als er dieſe erhalten, ſagte er dem Koͤnige: ſeine mennonitiſchen 
Unterthanen in Preußen haͤtten mit Schmerz erfahren, wie groß die 
Noth ſei, die Gott uͤber ſein Haus und ſein Land verhaͤngt habe. Sie 
haͤtten gedacht, es moͤge ihm zuweilen an kleinem Gelde fehlen und die 
Gemeinde ſei daher zuſammengetreten, hätte in ihren Sparkaſſen nach⸗ 
geſucht und ließe ihr Scherflein ihrem guten Koͤnig durch ihn anbieten. 
Der König war tiefgerührt über dieſen thatſächlichen Beweis auf⸗ 
opfernder Liebe und nahm das Geſchenk an. Wie erſtaunte er aber, 
als der Bauer das Saͤckchen, das er bei ſich fuhrte, auf den Tiſch 
ausleerte und lauter Goldſtuͤcke denſelben bedeckten. Es waren 3000 
Friedrichsd'or, welche die Mennoniten von Culm dem König über: 
ſendeten. Auch dieſes bedeutende Geldopfer einer einzelnen Gemeinde 
zoͤgerte der Koͤnig nicht anzunehmen, doch nur unter der Bedingung, 
den Gebern einen Schein daruͤber auszuſtellen, der in beſſern Zeiten 
eingeloͤſt werden ſollte. Die beſſeren Zeiten kamen, im Jahre 1816 
entledigte ſich Friedrich Wilhelm II. feiner Schuld und als er erfahren, 
daß der Bauer Nickel, der ihm die Summe uͤberbracht hatte, durch 
den Krieg in große Armuth verſunken war, ließ er ſein niederge⸗ 
branntes Gehöft wieder neu und ſchoͤner aufbauen und gab ihm über: 
dies ein reiches Capital zum Beginn einer neuen Wirthſchaft. 

— — — — — ee — — — 
Courſe zu Danzig am 4. Febr.: 
vondon 3 M. 199% Br. 199% Geld. 
Hamburg Sicht 45% Br. u. gem. 
Weſtpreußſſche Pfandbriefe 83% Br. 
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d Börſen-Verkäufe zu Danzig vom 4. Februar. 

27 Laſt Weizen: 134öf. fl. 460, 132 pf. fl. 440 453, 130pf. 
fl. 420 — 430; 39 Laſt Roggen: 129pf. fl. 246, 128pf. fl. 243, 
14750 fl. 240, 117 —18pf. fl. 204; 7½ Laſt Gerſte: IIApf. fl. (2), 
1½ Laſt weiße Erbſen fl. (2). 8 


Seefrachten zu Danzig am 4. Febr.: 
London oder Hull 4 8 pr. Qr. Weizen. 
Kohlenhaͤfen oder Firth of Forth 3 8 6 d pr. Qr. Weizen. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 4. Febrnar. 
Weizen 124 —137pf. 45 77 Sgr. 
Roggen 124 130pf. 38-41 Sgr. 
Erbſen 45 —54 Sgr. 

Gerſte 102—118 pf. 30 —44 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 22 — 28 Sgr. 
Spiritus 14% Thlr. pro 9600 % Ta. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 3. Februar 1858. 31. Brief Geld 


r x Br] one Veld Poſenſche Pfandbr. 351 — 844 
Pr. Freiw. Anleiht 14 100, 100 Weſtor. do. 3 — 83 
St.⸗Anleihe v. 1850 47 101 100 Koͤnigsb. Privatbank 4 853 84 

do. v. 1832 44 101 1003 Pomm. Nentenbr. 4924 913 

do. v. 1854 43 101 1005 Poſenſche Rentenbr. 44 9144-903 

do. v. 1855 44 101 100% Preußiſche do. 4 914 904 

do. v. 1856 45 101 1003 Sr. Bk.⸗Antb.⸗Sch. 41427 141! 

do. v. 1853 4 95 944 Oeſterreich. Metall 794 783 
St.⸗Schuldſcheine [34 831 824 do. National⸗Anl. | 5 2 — 
Präm. + Anh v. 1855 35 1144 1131 Voln. Schatz⸗Oblig.( 4 — 82 
Oſtpr. Pfandbriefe 3 — 833 do. Cert. U. A. 4 93 — 
Pomm. do. 33 842 844 do, Pfobr. i. S.⸗R. 4 85 | 87 
Poſenſche do. 4 — . del Part. 300 Fl.] al 867 — 


Ange ko tamene Ire mde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Ehlert a. Gr. Noſſin. 0 

Cunow a. Saupen. Hr. Partikulier Hirſch a. Elbing. Die Hrn. 

Kaufleute Graͤntz u. Wollenberg a. Berlin, Steinbeck a. Frankfurt a. M., 
Koninski a. Thorn und Philippſon a. Magdeburg. 

Hotel de Berlin: . 
Hr. Fabrikant Fickler a. uerdingen. Die Hrn. Kaufleute Vite u. 
Ritter a. Berlin und Thiemann a. Frankfurt a. O. Hr. Gutsbeſitzer 


Schlegel a. Wulkow. 
Schmelzer's Hotel: 


Hr. Rittergutsbeſitzer Fließbach n. Gattin a. Kurow. Hr. Parti⸗ 
kulſer Baumgart a. Voßberg. Die Hrn. Kaufleute Adler a. Berlin, 
Schlegel a. Tilſtt und Aſchbach a. Crefeldt. 

Hotel d' Oliva: x 

Die Hrn. Kaufleute Zapf a. Hagen, Reichardt a. Leinbach, 
Herrmann a. Magdeburg, Iradtſchki a. Wehlau u. Borchardt a. 
Neuſtadt. Hr. Gutsbeſiger Kautz a. Gr. Klintſch. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Baumeiſter Krauſe a. Elbing. Hr. Geſchäftsführer Savade 
a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Plat a. Leipzig und Ledermann a. 
Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Burmeiſter a. Eylau. 


Stadt. Theater. 

Freitag, den 5. Febr. (5. Abonnement Nr. 5.) Dritte Gaſt⸗ 
darſtellung der Großherzogl. Hoſſchauſpielerin Frl. Laurg Ernft, vom 
Großherzogl. Hoftheater zu Karlsruhe. Neu einftudirt; Mirandolina. 
Luſtſpiel in drei Aufzügen, frei nach Goldoni's „Lacondiera“ von Carl 
Blum (Mirandolina Frl. Laura Ernſt.) Hierauf: Erziehungs⸗ 
Reſultate, oder: Guter und ſchlechter Ton. Luſtſpiel in 
2 Acten von Carl Blum. (Margarethe von Weſtern Fraͤul. Laura 
Ernſt als dritte Gaſtrolle.) 

Sonntag, den 7. Febr. (5. Abonnement No. 6.) Vierte Gaſt⸗ 
darſtellung der Großherzoglichen Hofſchauſpielerin Fraͤul. Laura 
Ernſt, vom Groß herzogl. Hoftheater zu Karlsruhe. Die Waiſe aus 
KLowood. Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 4 Akten, mit freier 
Benutzung des Romans von Currer Bell, von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
(Jane Eyre: Fraͤul. Laura Ernſt, als vierte Gaſtrolle.) 

E. Th, L'Arronge. 


Für ein renommirtes Stettiner Groß Hand- 
Lungshaus wird ein mit der doppelten Buchführung 
vollkommen vertrouter Buchhalter u. Correspondent 
unter höchſt vortheilhaften Bedingungen verlangt. — 
Nachweis Ang. Goetsch in Berlin, alte Jacvbsſir. 17. 


I 5287 3,40% — 4,2 — 40 FO WSW. ruhig, dürchbro⸗ 


Hr. Gutspächter 


Fremden Aumelde . 


„ Jen p Bekanntmachu 
Zur Verpachtung der Cha 
zu Hochredlau vom 1. Juli d. J. ab ſteht auf 
5 Freitag, den 19. Februar c,, 
Vormittags 10 Uhr, f 
in unſerem Geſchäfts⸗Locale Termin an, zu dem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pachtbedingungen 


in unſerer Regiſtratur und in dem Geſchafts-⸗Lokale des Steuer 


Amts zu Neuſtadt eingeſeben werden können, und daß jeder 

der drei Beſtbietenden eine Kaution von 250 Thlr. im Termin 

zu ſtellen hat. 8 L 
Danzig, den 9. Januar 1858, 5 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗ Amt. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das unter der Gerichtsbarkeit des Königl. Kreis. Gerichts 
im Dorfe Zoppot belegene, den Heinrich Fuhrmann'ſchen 
Ebeleuten gehörige Grundſtück, abgeſchätzt auf 9340 Thlr., zu · 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll \ 


am 28. Mai 1858, Vormittags 12 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 


nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ 


Gerichte anzumelden. f ; 
Neuſtadt, den 14. October 1857. 8 


Königl. Kreis- Gericht. 


Am 28. Februar 1858 


Ziehung der 


Badischen Prämienscheine 


des Anlehens vom Jahr 1845. \ 


Jeder dieser Scheine muss eine Prämie erhalten: 


HAUPTPRÄMIEN: 
fl. 40,000, 35, 15,000, 10,000, 5,000 etc. 


2 


ue none b 
eegeldhebeftelle | 


I. Abtheilung. 4, 


\ 


Der Unterzeichnete erlässt dergleichen Original- Prämien- 


scheine zum Curs von Thlr. 30 und nimmt dieselben nach dieser 
Ziehung zum Preis von Thlr. 23% wieder zurück, — 
Wegen Plänen und sonstiger Auskunft beliebe man sich direct 


zu wenden än ; 
Anton Horis, 
Staats- Effecten-Handlung 
in Frankfurt a. M. 


In & * G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe 19, ſind eingegangen: 
Mus o logie. 

Syſtematiſche ueberſicht des Entwickelungsganges der Sprachen, 
Schriften, Drucke, Bibliotheken, Lehranſtalten, Literaturen, Wiſſen⸗ 
ſchaften u. Kuͤnſte der Bibliographie und des literarhiſtoriſchen Studiums. 

Von Karl Fried. Merleker. Preis 2 Thlr. 12 Sgr. 


Lieder des 30jährigen Krieges, 
nach den Originalien abgedruckt. Zum erſten Male geſammelt von 
Weller. Mit einer Einleitung von Wackernagel. Preis 1 Thlr. 
Briefe über natürliche Religion. 
Von Dr. Julius Frauenſtädt. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Pianinos 


Konſtruktion, in Poliſander, empfiehlt die Pianoforte-⸗Fabrik von 
F. Wiszniewski jun, 
Pfefferſtadt 11. 


Geld⸗Angebot. 


Privat» oder Geſchäftsleuten, denen mit 1000, 2000, 
3000, 5000, 10,000, 25,000 ic, auf 1, 2, 3, 4, 5 und mehre 
Jahre gegen perſönliche Wechſel, Hypothek oder ſonſtige Sicher⸗ 
heiten zu ſehr angenehmen Bedingungen gedient iſt, erfahren 
auf frankirte Briefe mit genauer Angabe der Verhältniſſe, 
adreſſirt: E. & Co. No. 25, Alfred Place Newington Cswy. 
in London S. E. das Nähere unentgeltlich. 

Für re Kine empfehle vorſchrifts maß ge 

ettel. 8 
Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


mit eiſernem Rahmen, ſo wie 
Tafel formats mit engl. 


— 


